
GERY SEIDL, 44,
K A B A R E T T I S T

Was haben Sie an sich in der Isola-

tion neu entdeckt? Ich komme sehr 

gut mit Ruhe zurecht, obwohl ich es 

dann sehr schnell schaffe, aus  

dieser eine Unruhe zu erzeugen.  

Wie viele „Gesichter“ haben Sie? 

Keine Ahnung. Sich ständig neue  

Verhaltensmuster auszudenken,  

halte ich jedenfalls für unehrlich,  

und es wäre mir zu anstrengend. 

Was mögen Sie an sich besonders? 

Den Suchenden, der nicht davor  

zurückschreckt, eine Frage zu stellen, 

auch wenn ich mich damit als völlig 

ahnungslos entlarve. Und meine  

Neugierde, immer wieder neue  

Projekte beginnen zu wollen.   

Und was weniger? Ich akzeptiere 

meine Unvollkommenheit allmählich. 

Das muss für den Anfang reichen.    

Hat der Erfolg Sie verändert?  

Nein, ich sehe es als Privileg, wenn 

andere gerne meine Geschichten  

hören. Dafür bin ich dankbar. 

Mit welchen Vorurteilen werden Sie 

am häufigsten konfrontiert? Dass 

man ein Kabarettprogramm ja ganz 

einfach und schnell schreiben kann. 

Aber da unterschätzen die sehr 

geehrten Damen und Herren die 

Arbeit von uns Küstlern gewaltig.

   D E R  M A S K E  . . .
Verstecken ist angesagt – ganz offiziell. Seit Wochen bestimmt der Schutz für Mund und 

Nase unseren Alltag. Die Maske wurde zum Symbol der Corona-Krise. Obwohl: Verhüllen 

wir nicht auch ohne sie häufig unsere wahre Persönlichkeit? PROMIS  LASSEN D IE 

MASKE FALLEN UND UN S IN  IHRE SEE LEN BL ICKEN.  Auf den nächsten Seiten 

geben dann auch Schauspielerin Verena Altenberger und ihre Schwester Judith tiefe  

Einblicke, und Moderatorin Silvia Schneider plaudert mit Burlesque-Ikone Dita Von Teese. 
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Der Wiener ist auch TV- 
Moderator und Buchautor  
(„Wegen Renovierung offen“,  
Seifert Vlg.). Er sitzt im Rateteam 
bei „Was gibt es Neues?“. Aktu-
elles Soloprogramm: „HOCHTiEF“.
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INA REGEN, 35,
S I N G E R - S O N G W R I T E R I N

Im September erscheint ihr 
neues Album „Rot“. Die  
erste Singleauskoppelung 
wurde vor Kurzem veröffent-
licht: „Leuchten“.

Was haben Sie an sich in der  
Isolation neu entdeckt? Wie wichtig 
eine Berührung für mich ist, eine  
Umarmung zur Begrüßung oder  
tröstendes Händehalten. 
Wie viele „Gesichter“ haben Sie?  
Viele. Unzählige. Je nach Situation.  
Ich kann manchmal wie eine trotzige  
Dreijährige sein oder, vor allem bei  
beruflichen Entscheidugen, härter  
rüberkommen, als ich gut finde. 
Was mögen Sie an sich besonders? 
Ich bin sehr glücksbegabt, ohne naiv 
oder realitätsfern zu sein.  
Und was weniger? Ich gehe Konflik-
ten mit Menschen, die mir am Herzen 
liegen, lieber aus dem Weg. Das finde 
ich manchmal feig. 
Hat der Erfolg Sie verändert? Ich 
hatte nach dem Hit „Wie a Kind“  
plötzlich sehr viele „Freunde“. Mit der 
Zeit bin ich kritischer geworden, lasse 
nicht mehr jeden in mein Leben. 
Welche Seite zeigen Sie ungern in 
der Öffentlichkeit? Die des „ange-
schossenen Rehs“. Das ist, wenn ich 
in einer Krise bin und mich vor lauter 
„Aua“ nicht mehr wiedererkenne. 
Letzten Sommer hatte ich zum 
Beispiel wahnsinnigen Liebeskummer 
und wollte mit diesem zerfetzten 
Herzen nur allein und privat sein. 
Mit welchen Vorurteilen werden Sie 
am häufigsten konfrontiert? Dass ein 
Großteil meines Erfolgs hauptsächlich 
Glück war. Das stimmt nur teilweise.
In welcher „Maske“ fühlen Sie sich 
besonders selbstbewusst? Wenn 
ich mich in eine kraftvolle Stimmung 
versetzt habe, in der ich in meiner 
ganzen Wahrhaftigkeit auf die Bühne 
gehe. Das Buch „Verletzlichkeit macht 
stark“ von Brené Brown war diesbe-
züglich eine Offenbarung für mich. 
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